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Altsteinzeitfor.scher entgegengestellt, wenn er sich die weitgehend verbrei~ete Auffassung der 
Anthropologen vom Aussterben des NeandertaLern schlechthin zu eigen macht. Aber auch 
Sergi (S. 46) vertritt einen ähnlichen Standpunkt, wenn er für eine "Annäherung (der frühen 
Neandertaler) an die Evolutionslinie der heutigen Menschheit" plädiert. Das Problem des 
Mittelpaläolithikums wurde - mehr vom zentraleuropäischen Standpunkt aus. ge~ehen - auch 
vom Rezensenten in der (bisher nicht erschienenen) Tackenberg-Festschrift behandelt. 

Als ein hesonderer Vorteil des Buch~ wird es gewiß empfunden werden, daß verschiedene 
Beiträge sich nicht nm mit den Neandertalern selbst, sondern auch mit ihren Kulturen, d. h. 
Siiexindustrien, befas•s·en. Dabei wir-d man für d~e mit so aus•g.ezeichneten IUustrationen v.er
sehenen Beiträge von L e o n a r d i über das Mousterien Italiens oder von K e 11 e y, der die 
Mousterien-Gigantoloithen u. a. Werkzeuge Henni-Martins von La Quina in überragend guten 
photographischen Wiedergaben bringt, besonders dankbar sein. Ein in seinen so verschiede
nen Beiträgen trot•zdem erfreulich aus·gewogenes Buch! 

L. z. 

P. TEILHARD DE CHARDIN*: Geheimnis und Verheißung der Erde. XIV und 262 Seiten. 
Freiburg/München 1958. 

Wenn ein Weltweis.er unter den Quartärforschern das· Wort ergreift, hören nicht nur die 
Fachwissenschamer auf. Pater Teilhard de Chardin, 1881 in der Auvergne geboren und 
1955 in New York gestorben, gehört zweifellos "zu den edels•ten und anziehendsten Gestalten 
unse·rer Ze.it", wie der Herausgeber dieser Reise briefe, Aragonnes, im Vorwort sagt. Seit 
1956 al1s die in Paris· erschienenen ,,lettres• de voyage 1923-1939" bekannt, konnte doie Über
setz·er·in diese.s Buch kaum mit einem trefflicheren Titd versehen. Er entspricht ganz und gar 
dem Geist des Verfas•sers dieser Briefe, der ein Freund von Abbe BreuiJ,, Max Begouen, 
Davi,d.son Black, .Sven Hedin, den bedeutmden (ursprüngLich •deutschen) Wii•S~>•enschaftiern d,e 
Tre11na und v. König·swald und vielen anderen au\S der Reihe der .g.noßen Quant.ä.rfoo.i1S<che•r 'g-e
wesen ,i,st, ·wie soie W eltbürge.r u1nd ,große Wanderer zw.i~choen d·en Kontinenten. 

Teilhard de Chardins Name ist für immer verbunden mit den Entdeckungen von Chow
Kow-Tien, Shara-Us-so-Gol und vielen anderen weltbedeutenden steinzeitlichen, paläontologi
schen, geoiogischen und qu<l!rtärgeol•ogis·chen Neuentdeckungen. Seine Forschungen reichten, 
wie er soelbst sagt, "vom Cambrium bis zum NeoLithikum". Ein exakter Naturforscher, blieb 
er doch weit über wlle Schranken, auch über die konfessionellen hinweg, ein wahrer Wissen
schafHer des Geistes, einer, der "lie·bte, was nicht mehr sichtbar is•t" und in so viden Wüsten 
der Welt, "den Stimmen aus dem brennenden Dombusch lauschte." Die Kühnheit seiner Ge
danken und die großartigen Konzeptionen seiner Ideenwelt haben seine "Oberen " in Rom oft 
ebenso beunruhigt, wie seine Stellung zur Deszendenzlehre oder die von ihm vertretene Ver
schiedenwertigkeit de-r menschlichen Rassen. Kein Wunder, daß deshalb manche seiner Buch
manuskripte, wie "messe sur Je monde" u. a. bis heute unveröffentlicht gebli·eben sind. So 
gleicht das Alterssch·icksal dieses so bedeutenden Forscherpaters, der letztlich doch stets geho-r
sam war, dem des bedeutenden Ethnologen Pater Winthui.s (vgl. Quartär 9·, 1957, S. 223}. 

"Entdecken, ertragen, warten" (S. 173), hatte sich T . de Chardin selbst als• Ge~etz gegeben, 
und &'eine Forschungen betrieb er nicht, um der erd- und menschengeschichtlichen Vergangen
heit ihre Schleier zu entreißen, sondern aus. der höheren Erkenntnis einer Notwendigkeit, S'ie 
deshalb zu enthüllen, "um die Zukunft zu erkennen". Ni.e galt sein arbeitsreich.es und beoschwer
liches Leben einem anderen Ziel. Abbc Breui.J, der Ne·stor und größte Lebende in unse-rer 
speziellen Forschung, "stand s·einem Herzen, seinem Denken und s·einer Wissenschaft ganz 
nahe" (S. 67). Mi•t ·ihm zusammen ha,t er hekanntl1Lch vor ei•nigen Jahren "DaiS PaläoLi.thik•um 

,,. Vgl. R. Vaufrey, Le pere Pierre Teilhard de Chardin. L'Anthropologie 59, 1955, p . 347 
bis 352. 
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von China" pubJ.izient. Teil-ha:rd d1e Ch·a:roin., der umerer Zeit ,g·e~scbi1g we.i,t. vonaiUs w<llr, .g,laubte 
an die Zukunft des "Ph!iJnomeoo Meooch". Ein ·~eh tröstliches Buch.! "W.aJS· ·e-r ·g·esehen ha.t, ahn~ 
keim Präh•i,stQruker in Eu110pa" (S. 227). Hier hat cin wahrer Heilige·r des 20. Jahrhunderts .in 
eine·r Art Bibe:l vom "l'espnit de Ia te·nre" gesprochen (S. 157) . 

L. z. 

P. WOLDSTEDT: Das Eiszeitalter. GrundLinien einer Geologie des Quartärs. 2. Bd. Europa, 
Vordera.s,ien und No-rdafrika. 2. neu bearbeitete AufL Mit 125 Abb., 1 Taf. und 24 Tabellen. 
Stuttgart 1958. 

Es i•s1t kaum notwendig, die Quantärgeologen auf dli~ grundlegend W1khtige We•rk hin
zuweisen, des;;en we!lltvoHe und unentbehrliche Ausführungen sie von selbst schätzen lemen 
werden. Wohl aber sei dieser 2. Band des "WoMstedt" den Prähi·s.torikem und mehr noch 
den Altsteinzeitunkundigen unter ihnen dringend ais· Lektüre empfohlen. W as u. E. •seinerzeit 
W~egens zu zeigen nicht gelungen WaJr, das bewies jetzt Wo1d&t<edt, näm~ich daß die AhsVein
zeitkunde weit meh•r denn ein geisteswissenschaftliches· eben doch ein nalturwis•sens·chaftlich•es 
(geologisch-paläontologis·ches) Wissensfach ist. In den meisten Ländern wird dieses Fach ja 
auch dementsprechend, d. h. von Qua.rtärgeologen betrieben und vertreten, während es - wi·e 
Rezensent schon mehrfach betont hat - in Deutschland von den "Altertumsforschern" manch
mal nur gehemmt wird. 

Während im l. Band (vgl. Quartä·r 7/8, S. 2•54} die aHgemeinen Erscheinungen des Eisozeit
alters behandelt wurden, gilt d1ie Hauptaufgabe ,im zweifien der Gliederung und Altersdatie
rung de•r p1e~s.tozänen Ablag.erungen. Dabei wird allerdings - bedauerlich, aber verständlich -
eine Anschneidung der Grundfrage noch den Ursachen der Entstehung der Eiszei·ten vermieden. 

Bei der Lösung aHer sons•tigen, sich um das QuaPbär rankenden Fragen und Probleme stützt 
s•ich Verf. ausdTücklich (und für den Leser wohltuend} sehr oft auf ein "Ve.rmutLich", wie ihn 
denn ühe·rha,up.t Vonicht in seinen Folgerungen auszeichnet. Das gilt heilich nicht dort, wo er 
sich ganz offens.ich.Hich auf mehr apodikti.s•ch encheinende Autoren, wie z. B. in der Fraß1e der 
Höhlenbärenjäger auf Cramer oder Koby stützt!. Auch da& "Problem Markk!Jeeberg" z. B. ist 
keines,wegs "eindeutig geklä!'t", WO·rauf u. a. schon Gis1db F·reund in QuaJrtä.r 9, S. 2'40/241 hin
gewies1en hat. 

Verf. bekennt sich, w.ie u. a. die TabeHe S. 32 zeigt, zur aHgemein üblich•en Gliederung des 
Eiszeitalte!'s•. Da er von dem ihm natürlicherweise be5onders naheLiegenden nordis•ch,en Ver
eis.ungsgebiet ausgeht, ist es nichit recht vei'S•tändlioch, weshalb 'er zum Toeil &tatt von Glazial- und 
Interglazial (Interstadial-)Zoeiten von Ka.lt~ und Warml!ei,ten spricht, wie es• für das· Mi1tte!l
meergehiet üblich und berechtigt selin ma,g. V1erf. mag dazu sdbst zitiert wer den (S. 183): "Es 
fragt s•ich, welche Zahl wirklicher Eisz·eilten zu unters·cheiden ist und o b e s n o t wendi g 
i;;t, von de ·r bi.s:her üblichen Ben:·ennun.g ;a:b ·z.u•W·e,ich•en2." 

Gilt nun der gesperrt gedlruckte Satz Wolds'tedts' nur für die Bezeichnung der Ei·s2leiten oder 
besitzt er Allgemeingültigkeit, was die in einer Wis,sens·ch•aft einmall gebräuchiLich•e und sogar 
hewährte Terminologie betnifft? Wior meinen das' Letztere. Der Verf. dagegen, dessen in dem 
vorhiegenden Buch gegebene überragende Leistung vom anerkannt sei, möge e'"l,a,uben, daß 
Wlir s·einen ·eigenen zi•tieorten und allgemein so T<ichtigen Worten die Frage gegenüberstellen , 
weshalb gera~de ·er - nach anderen, schaurig verdeuts·chten oder auch latinis•ienten Bezeich
nungen uns·eocr intemationalen Fachterminologie in e1inem, manchen N aturwiss·ens·chaftlern 
sichtl.ich mangelnden Sprachgefühl auS' dem Begriff "Acheuleen" ein "Acheul ", noch gräßl~ch•er 
aus dem "Magdah~nien" (die eponyrne Fundsteile hei& La Madeleine) gar ein "Magdalen" 
und so weiter macht? "Nur das• "Languedocien", .ein Ergebnis der auß.erhalb F·rank,Peichs· weit-

1 Hierzu vgl. Sit·zungsher. d. Physikal.-med. Sozietä't Erlangen 78, 1955-57, 76 ff. 
2 Von uns gespel'rt! 


